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Medientipps

ERZÄHLEN IN FOLGE
Serien zeichnen sich als 
medienübergreifendes 
Phänomen primär durch 
ihren Programmcharakter 
aus. Ob Buch- oder 
Filmzyklus, Heftroman, 
Comic-Serie, TV-Mehrtei-
ler, Daily Soap, Kri-
mi-Reihe oder Familien-
saga als prime time serial 
spielt keine Rolle. Unab-
hängig von Inhalt oder 
medialer Gattung steht 
vielmehr die sequenzielle 
Darbietungsform mit 
mehreren Folgen im 
Vordergrund. 
Neben der protoypischer 
Episodenserie (mit abge-
schlossener Folgenhand-
lung) und der episch 
angelegten Fortsetzungsse-
rie (mit episoden- und 
staffelübergreifenden 
Handlungsbögen) existiert 
seit den Anfängen der 
Fernsehgeschichte bereits 
ein drittes Programmfor-
mat, das etwas aus der 
Reihe tanzt: die Antholo-
gieserie. Diesem Sonderfall 
narrativer Reihung, seiner 
Systematik und der 
Analyse exemplarischer 
Spielarten widmet sich 
der von Kilian Haupt-
mann, Philipp Pabst und 
Felix Schallenberg heraus-
gegebene Sammelband 
mit zwölf Beiträgen. 
Unter dem Label Antho-
logieserie – wie die Be-
zeichnung in Anlehnung 
an literarische Textsamm-
lungen nahelegt – werden 
Geschichten als unabhän-
gige Einzelfolgen präsen-
tiert oder bilden abge-

schlossenen Staffeln aus 
mehreren Episoden. Wie 
in der britischen 
 Science -Fiction-Serie 
Black Mirror wechseln 
Handlungsschauplätze, 
Plot und Personal entwe-
der von Folge zu Folge 
oder ändern von Staffel zu 
Staffel wie etwa bei den 
US-amerikanischen 
Krimiserien Fargo und 
True Detective. 
Die für Episoden- und 
Fortsetzungsserien typi-
schen Techniken und 
Erzählmuster kommen 
demnach nur bedingt zum 
Einsatz. Parasoziale 
Beziehungen zu vertrau-
ten Figuren oder mitwir-
kenden Schauspieler:in-
nen bleiben auf eine 
einzelne Episode oder 
Staffel beschränkt. Auch 
der Spannungsdramatur-
gie oder dem Einsatz 
bewährter Cliffhanger 
sind engere Grenzen 
gesetzt, da am Ende einer 
eigenständigen Episode 
oder zum Staffelfinale 
keine Fortsetzung in 
Aussicht gestellt wird. 
Damit das Ganze den-
noch als Serie funktionie-
ren und ein Stammpubli-
kum ansprechen kann, 
braucht es offensichtlich 
andere Anreize und 
Qualitäten. «Anthologie-
serien konstituieren Kohä-
renz und Äquivalenz nicht 
über die Konstanz ihrer 
Figuren und Diegesen 
und auch nicht über 
mehrere Staffeln sukzessiv 
verlaufender Narrative, 
sondern auf subtileren 

formseitigen Wegen», 
halten die Herausge-
ber:innen in der Einlei-
tung fest. In Kompilatio-
nen aus heterogenen 
Geschichten spielen daher 
thematische Sujets, Er-
zählatmosphäre oder 
wiederkehrende Figuren-
typen und Motive viel 
eher eine Rolle. Aber auch 
formale und gestalterische 
Elemente wie narrative 
Rahmung, Intertextuali-
tät, Kamera- und Schnitt-
technik oder ein markan-
tes Sounddesign dürften 
die serielle Machart unter-
streichen und beim Publi-
kum für besondere Attrak-
tivität sorgen.  
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